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Gesundheitsausschuss des Landschaftsverbandes Rheinland am 14.11.2008
TOP 15.3: Mitteilungen der Verwaltung
Hilfen für Kinder psychisch kranker Eltern: Bericht zur dauerhaften Finanzierung der Projekte KIPKEL, KIPS und KIK LEV

1. Ausgangslage

Mit Vorlage 12/2887 wurde am 22.01.2008 dem Krankenhausauschuss 2, mit Vorlage 12/2887/1 am 01.04.2008 dem Sozialausschuss und am 17.04.2008 dem Landschaftsausschuss und mit Vorlage 12/2887/2 in allen weiteren Krankenhausauschüssen und dem Gesundheitsauschuss in den Sitzungsterminen v. 05.05.2008 bis 09.05.2008 über die Hilfen für Kinder psychisch kranker Eltern in den Rheinischen Kliniken Langenfeld berichtet. 

Mit Beschlüssen der Krankenhausausschüsse und des Gesundheitsausschusses aus der Sitzungsrunde im Mai 2008 wurden die einzelnen LVR-Kliniken aufgefordert über die Hilfen für Kinder psychisch kranker Eltern in den jeweiligen Kliniken zu berichten.  Diese Berichte sollen im Januar 2009 vorgelegt werden.

Der Landschaftsausschuss hat in seiner Sitzung am 12.09.2008 folgenden Beschluss gefasst:

„ Die Verwaltung wird beauftragt,

1. ein flächendeckendes ambulantes Angebot für Kinder psychisch kranker Eltern im Rheinland in Kooperation mit den Kommunen zu initiieren. Hierbei ist insbesondere die Zuständigkeit der Jugendhilfe zu berücksichtigen.
2. die bestehenden Projekte Kipkel, KIPS und KIK Lev so zu unterstützen, dass sie ihre Arbeit erfolgreich fortsetzen können und eine dauerhafte Finanzierung sichergestellt ist.

3. Der Sozialausschuss und der Landesjugendhilfeausschuss sind zu beteiligen. Sie sollen die Maßnahme begleiten.“

Mit diese Text wird zu  Ziffer 2. des Beschlusses berichtet.

2. Finanzielle Situation der Projekte
Kinder psychisch kranker Eltern leben in besonderen Belastungssituationen und haben ein hohes Risiko, selbst krank oder auffällig zu werden.  Sie brauchen Partner, die Ihnen helfen mit den krankheitsbedingten Besonderheiten ihrer Eltern besser klar zu kommen und an die sie sich mit ihren Sorgen und Fragen wenden können. Für psychisch kranke Eltern ist die Sorge um und für ihre Kinder in akuten Krankheitsphasen oft eine zusätzliche Belastung. Eltern sollen deshalb Entlastung  erfahren, wenn sie sich auf Grund ihrer psychischen Erkrankung nicht in der Lage sehen, ihre Kinder angemessen zu versorgen.

Mit den o. a. Vorlagen  wurde detailliert über die Angebote von Hilfen für Kinder psychisch kranker Eltern in den Rheinischen Kliniken Langenfeld in Zusammenarbeit mit den drei Projekten, 
· Prävention für Kinder psychisch kranker Eltern im Kreis Mettmann (KIPKEL),
· Kinder in Krisen in Leverkusen (KIK LEV) und 
· Unterstützung und Hilfen für Kinder und Eltern mit seelischen Krisen in Solingen (KIPS)
berichtet.

Die vorgenannten Projekte haben zum Ziel, die gesunde Persönlichkeitsentwicklung der betroffenen Kinder zu unterstützen, zur Stärkung ihres Selbstvertrauens beizutragen, vorhandene Fähigkeiten zu fördern  und die Aktivierung von Selbstheilungskräften zu initiieren. Darüber hinaus stützen besondere Beratungsangebote und z. Teil weitergehende Leistungen die Eltern in ihrer elterlichen Funktion.
Eine Vielzahl von vergleichbaren Projekten tauchte in den letzen Jahren in der Versorgungslandschaft in Deutschland auf , nach Ablauf, der in der Regel befristeten Finanzierungen wurden viele  Projekte wieder eingestellt.  Eine Regelfinanzierung konnte nur selten bzw. allenfalls in nicht ausreichendem Maße sichergestellt werden.

Dies gilt auch für die Projekte KIPKEL, KIK LEV und KIPS.
Auf Grund der fehlenden zwingenden gesetzlichen Grundlagen zur Finanzierung von fachlich angemessenen Leistungen für Hilfen von Kindern psychisch kranker Eltern, kann im Moment und in naher Zukunft nicht davon ausgegangen werden, dass durch Einzelinitiativen ein flächendeckendes Angebot für die Betroffenen gewährleistet werden kann. Dazu müssten die gesetzlichen Grundlagen geschaffen bzw. die vorhandenen Gesetze verpflichtender gefasst oder interpretieret werden.

Zur Zeit wird davon ausgegangen, dass in erster Linie die zuständigen Jugendämter Leistungsträger entsprechender Hilfen sein sollten. Die Praxis zeigt jedoch, dass die Jugendämter nur in wenigen Einzelfällen die Kosten für Beratung und Betreuung übernehmen, sich bisher jedoch in der Regel nicht für eine umfassende institutionellen Förderung o.g. Projekte oder vergleichbarer Angebote entscheiden konnten. 

Zur Sicherung der Projekte scheint es deshalb angezeigt, dass der Landschaftsverband Rheinland die drei Projekte um die LVR-Klinik Langenfeld finanziell unterstützt, um so ihren Fortbestand bzw. ihre Weiterentwicklung zu fördern.

2.1 Kipkel

In den o.g. Vorlagen wurde berichtet, dass  „eine Institutionalisierung des KIPKEL-Projektes .. bisher noch nicht erreicht“ wurde, dass sich aber der gemeinnützige Förderkreis KIPKEL konstituierte, der auch für die Akquirierung privater Spenden verantwortlich ist. 

Das seit 10 Jahren bestehende Projekt Kipkel hat mittlerweile über 800 Kinder und Familien betreut, derzeit sind über 70 Kinder im Projekt. Für die Familien sind die Angebote des Projektes völlig kostenfrei.

Nach Auskunft des Vorsitzenden des Förderkreises KIPKEL, Herrn Dr. Schwachula, stellt sich die finanziellen Ausstattung aktuell wie folgt dar:
· Das Angebot wird durch 5 Mitarbeiter gewährleistet, die überwiegend auf Honorarbasis beschäftigt sind; eine Mitarbeiterin ist mit einer ½ Stelle fest angestellt.

· Für die Finanzierung des Gesamtaufwandes werden ca. 85.000 Euro pro Jahr benötigt.

· Ca. 25 % der Gesamtsumme werden durch pauschalisierte Zuwendungen der Jugendämter Haan, Hilden, Monheim, Langenfeld und Erkrath finanziert.
· Die übrigen notwendigen Finanzmittel des Projektes (ca. 75 %) werden durch private Spenden und/oder Stiftungen erbracht, dabei meist über einmalige Zuwendungen. Bisher war es dem Vorstand des Förderkreises möglich, die Aquise von Spendengeldern bis auf vereinzelte krisenhafte Phasen so erfolgreich zu gestalten, dass das Projekt über 10 Jahre seine präventiven Leistungen kontinuierlich erbringen konnte.   

Auf der Basis dieser Erfahrungen,  kann  z.Zt. auch davon ausgegangen werden, dass die Finanzierung der Arbeit des Projektes auch für 2009 auf diesem Wege sichergestellt werden kann.
Auch das Engagement der Mitarbeiter des Projektes unmittelbar mit Eltern, die in der LVR-Klinik Langenfeld betreut werden - und deren Kinder - wird bisher ausschließlich über Spendenmittel refinanziert. Derzeit werden wöchentlich – je nach Nachfrage – durchschnittlich 6 Beratungs- und Betreuungsstunden durch Kipkel durchgeführt. Die Mitarbeiter des Projektes werden vom Förderkreis mit einem Stundensatz von 35,00 € entlohnt. Darüber hinaus und unabhängig von der Frage, ob Eltern in einem fortlaufenden Betreuungsrahmen der Klinik behandelt werden, werden diese Familien dann auch nachstationär durch das Projekt unterstützt, oft über Jahre.
2.2.Kik Lev

Der Sozialdienst Katholischer Frauen e.V., Leverkusen teilt mit,  dass es sich bei dem Projekt um ein Angebot an Kinder psychisch und/oder suchtkranker Eltern in einem Alter von 4 bis 18 Jahren handelt.

Beim SkF finden die Kinder in wöchentlichen Sitzungen eine Möglichkeit, altersentsprechend in Spielsituationen Vertrauen aufzubauen, sich zu öffnen, Fragen über die Erkrankung zu stellen. Durch das Spiel bietet sich eine Möglichkeit, Erfahrenes zu zeigen, ohne in Loyalitätskonflikte den Eltern gegenüber zu geraten. Durch das Spiel oder künstlerisches Tun wird das Erlebte reflektiert und damit sowohl die Wahrnehmung und Artikulation der eigenen Gefühle gefördert und das Erlebte kognitiv verankert. Auch konkrete Fragen zur Erkrankung werden von einer Psychologin sehr behutsam beantwortet. Hier finden die Kinder die nötige Ansprache, hier werden ihnen kindgerecht Wege gezeigt, die Verantwortung für das, was die Erkrankungen der Eltern  betrifft, abgeben zu können.

Aufgrund der Erkrankung der Eltern müssen die Zugangsvoraussetzungen zu diesem Hilfeangebot so niedrig wie möglich gehalten werden. 

Das Angebot soll daher für die Eltern und Kinder kostenlos sein und auch ohne Einschaltung der Behörden und Ämter ermöglicht werden.

Das Angebot wird in regelmäßigen Abständen in der LVR-Klinik Langenfeld vorgestellt, um die betroffenen Eltern sowie medizinisches, psychologisches oder sozialpädagogisches Personal über das Hilfsangebot zu informieren. Darüber hinaus erfolgt ein fachlicher Austausch mit den unterschiedlichen Fachbereichen des Verbandes sowie eine Anbindung an das Netzwerk des Vereines (Aufbau einer Kooperation mit einem Familienzentrum in Leverkusen, Suchthilfe Leverkusen, Beratungsstellen, Tagesklinik für psychisch Kranke, niedergelassenen Kinderärzten und Psychiatern).

Der SkF legt mit Schreiben v. 27.10.2008 eine Kalkulation für den Betreuungszeitraum eines Jahres vor. Demnach belaufen sich die Kosten der Arbeit mit insgesamt 16 Kindern (8 pro Halbjahr mit insgesamt 50  Fachleistungsstunde pro Kind) auf 40.000,- Euro pro Jahr.
Ergänzend teilt der Sozialdienst katholischer Frauen e.V., Leverkusen zur Refinanzierung des Projektes auf Nachfrage folgendes mit:

„ Das Projekt „KiK Lev-Kinder in Krisen“ refinanziert sich in 2008 aus einer Großspende, die wir für das Projekt erhalten haben. Diese Mittel sind allerdings erschöpft, so dass das entstandene Defizit in 2008 aus Eigenmitteln des Trägers gedeckt wird. Sollten sich keine anderen Möglichkeiten der Refinanzierung eröffnen, ist eine Fortsetzung des Projektes fraglich. Angesichts der Wartelisten und der Nachfragen wäre dies sehr bedauerlich.“

2.3 KIPS

Das Projekt betreute im Zeitraum von September 2005 bis August 2008 61 Familien mit 109 Kindern und Jugendlichen. Von den Eltern waren 46 Mütter und 18 Väter  psychisch erkrankt, in sechs Fällen kamen schwere chronische körperliche Erkrankungen bzw. Behinderungen  hinzu. In drei Familien waren sowohl Vater und Mutter erkrankt.

Zu betroffenen Eltern wird über die Rheinischen Kliniken Langenfeld und über die Tagesklinik Solingen Kontakt aufgenommen.

Gemeinsame Träger des Projektes sind die Arbeiterwohlfahrt, Kreisverband Solingen e.V. und der Psychosoziale Trägerverein Solingen e.V.

Die Kosten pro Jahr in den ersten drei Jahren der Projekttätigkeit beliefen sich auf 83.600.- Euro pro Jahr.  Davon wurden 80 % von der Aktion Mensch übernommen, der Rest über Spenden finanziert. Die Förderung durch die „Aktion Mensch“ ist zum 30.08.2008 ausgelaufen. Die Arbeit wird z.Zt. auf der Grundlage von Spenden weitergeführt. Zum 1.1.2009 kann das Angebot in bisherigem Unfang nicht mehr aufrecht gehalten werden.

Herr  Weber vom Projekt teilte mit, dass man hoffe, künftig die Hälfte der genannten Kosten über Einzelfallförderungen zu realisieren. 
Insbesondere ist jedoch die Finanzierung der gegenüber den Kostenträgern aus fachlichen Gründen anonymisierten Einzelfälle nicht sichergestellt. Dieser niederschwellige Aspekt der Arbeit mit Betroffenen sollte aber unbedingt erhalten bleiben, da er maßgeblich dazu führt, dass viele Betroffene Hilfen aufsuchen bzw. annehmen können.
Es wurde ein Antrag auf Finanzierung des gesamten Projektes  der Stadt Solingen vorgelegt. Ein Ergebnis ist bisher nicht bekannt.
4. Fazit / Weiteres Vorgehen
Die Verwaltung wird gemäß o.g. Beschlusslage, nach Bericht der einzelnen LVR- Kliniken, über die Hilfen für Kinder psychisch kranker Eltern in den jeweiligen Kliniken Anfang  2009,  über die Möglichkeit der Initiierung eines flächendeckenden Angebotes im Rheinland berichten. 
Die einzelnen Berichte aus den LVR-Kliniken werden u.a. hinsichtlich der vorhandenen bzw. anzustrebenden Qualitätsstandards für Hilfen für Kinder psychisch kranker Eltern in den LVR-Kliniken ausgewertet.

Die Ergebnisse werden in den Eckpunkten eines Rahmenkonzeptes zu den Hilfen für Kinder psychisch kranker Eltern für das Rheinland aufgenommen.

Auf der Grundlage der synoptischen Betrachtung wird es möglich sein, eine vergleichende Bewertung der verschiedenen Aktivitäten vor dem Hintergrund fachlicher wie wirtschaftlicher Aspekte vorzunehmen.

Die bisherige Beschlusslage zu den Projekten in Zusammenarbeit mit der LVR-Klinik Langenfeld und dem Paten - Projekt – Köln in Zusammenarbeit mit der LVR-Klinik Köln wird dazu wichtige fachliche, finanzielle und organisatorische Grundlage sein.
Wie die finanzielle Situation der drei Projekte, Kipkel, KIK LEV und KIPS in 2009 aussieht, wurde dargestellt.

Mittel für die Finanzierung der drei Projekte aus Mitteln des Landschaftsverbandes Rheinland für das Jahr 2008 sind nicht mehr verfügbar, da sie für die vorgesehenen Zweckbestimmungen verwandt wurden.

Für 2009 wären neue Haushaltsmittel bereitzustellen.

